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Parlaments- und Prasident-
schaftswahlen in Tunesien

Ungewisse Mehrheiten und unbekannter Prasident
Holger Dix

Die tunesischen Parlamentswahlen vom 6. Oktober und die Prasidentschaftswahlen vom 16.
September und 13. Oktober haben die bisherigen politischen Krafteverhaltnisse des Landes
durchgeruttelt. Die bisher starkste Fraktion im Parlament, die Partei Ennahda, konnte ihre
Stellung mit Verlusten verteidigen. Dramatisch verliefen die Wahlen fur viele der etablierten
politischen Parteien des Landes, die teilweise existentielle Verluste erlitten und um ihre
Zukunft bangen muissen. Das Wahlergebnis lasst eine schwierige Mehrheitsfindung erwar-
ten. Bei der Prasidentschaftswahl setzte sich mit Kais Saidi ein parteiloser, politisch unerfah-
rener Kandidat durch, der eher dem konservativ-islamischen Lager zuzuordnen ist.

Wahljahr unter schwierigen Rahmenbedingungen

Das Wahljahr 2019 hat die junge tunesische Demokratie auf eine Bewahrungsprobe gestellt,
die Licht und Schatten auf Politik des Landes geworfen hat. Bedingt durch den Tod des am-
tierenden Staatsprasidenten Beji Caid Essebsi im Juli 2019 mussten die Prasidentschaftswah-
len vorgezogen werden, so dass Prasidentschafts- und Parlamentswahl in kurzer Abfolge
und im Fall der Prasidentschaftswahlen in groler Eile vorbereitet und durchgefihrt werden
mussten.

Die Wahlen fanden vor dem Hintergrund einer tiefen politischen, wirtschaftlichen und sozia-
len Krise statt, die zu einem erheblichen Vertrauensverlust der Tunesier in die Politiker und
in die Leistungsfahigkeit der Demokratie als Staatsform fiihrte. Acht Jahre nach der Revolu-
tion befindet sich das Land in einer Krise, die typische Probleme junger Demokratien um-
fasst, aber auch ein Resultat der besonderen gesellschaftspolitischen, sicherheitspolitischen
und wirtschaftlichen Herausforderungen des Landes ist.

Die bisherigen Regierungen seit 2011 unter Beteiligung zahlreicher politischer Parteien und
gesellschaftlicher Organisationen, die eigentlich Stabilitat schaffen sollten, waren aufgrund
des breiten Spektrums beteiligter und einzubindender Akteure nur beschrankt handlungs-
fahig. Die Vielzahl der Regierungs- und Ministerwechsel seit der Revolution hemmte die
Effektivitat der Exekutive zusatzlich. Der Anspruch der politischen und gesellschaftlichen
Akteure, moglichst Konsensldsungen fur politische Probleme zu finden, sto3t in einem als
Konkurrenzdemokratie angelegten politischen System auf Grenzen und Iahmt die Entschei-
dungsfindung zusatzlich.

Zudem sind die demokratischen Institutionen und Verfahren langst nicht vollstandig akzep-
tiert und eingelibt. So besteht weiter ein Ungleichgewicht zwischen Legislative und Exekutive
mit einem eher schwachen Parlament, das mit den Anforderungen an die Gesetzgebung
haufig Gberfordert scheint. Ausdruck dieser Schwache ist unter anderem das Unvermdégen
der Abgeordneten, sich auf die vom Parlament zu bestimmenden Mitglieder des Verfas-
sungsgerichts zu einigen, wodurch die Einrichtung des Verfassungsgerichts blockiert wird.
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Auch die im vergangenen Jahr durch die Personalkonstellation verstarkten Konflikte um die
Aufgabenverteilung zwischen Prasidialamt und Regierungskabinett deuten an, dass sich die
tunesische Demokratie weiter in einer Findungsphase befindet und noch langst nicht tber
die politische Handlungsfahigkeit zur Lésung der dringenden sozialen und wirtschaftlichen
Probleme verfugt.

Parlamentswahl vom 6. Oktober 2019

Vor diesem Hintergrund fanden am 6. Oktober 2019 die zweiten Parlamentswahlen nach
der Revolution des Jahres 2011 statt, die bedingt durch die Vorverlegung der Prasident-
schaftswahl nach dem Tod von Amtsinhaber Beji Caid Essebsi, zwischen dem ersten und
zweiten Wahlgang der Prasidentschaftswahlen durchgefihrt werden mussten. Obwohl der
durch das Parlament gewahlte Regierungschef gemal3 Verfassung deutlich mehr Macht als
der tunesische Staatsprasident hat, standen die Parlamentswahlen im Schatten der Prasi-
dentschaftswahlen, deren zweite Runde fiir den 13. Oktober terminiert wurde. Mit nur 41
Prozent der registrierten Wahler war die Wahlbeteiligung geringer als bei den Parlaments-
wahlen 2014 (69 Prozent).

Zu der Wahl traten Uber 1500 geschlossene Listen in 27 Wahlkreisen in Tunesien und 6
Wahlkreisen im Ausland an. Pro Wahlkreis werden je nach Grof3e vier bis zehn Sitze flr das
Parlament vergeben, wobei es pro 60.000 Einwohnern in einem Wahlkreis einen Sitz gibt.
Die Listen konnen von Parteien, Parteienkoalitionen oder unabhangigen Kandidaten prasen-
tiert werden. Die Verteilung der Sitze erfolgt durch die Berechnung eines Wahlquotienten
(Zahl der giiltigen Stimmen im Wahlkreis geteilt durch die Zahl der im Wahlkreis zu verge-
benden Sitze) und der Zuteilung der Sitze an die Listen, indem die Zahl der erreichten Stim-
men durch den Wahlquotienten geteilt wird. Verbleibende Sitze werden den Listen nach
dem Prinzip des grof3ten Restes zugeordnet. Erfahrungsgemald beglinstigt dieses Verfahren
kleinere Listen, was sich auch bei diesen Wahlen bestatigte. Die Gesamtzahl der Parlaments-
sitze betragt 217 (199 tunesische Wahlkreise, 18 auslandische Wahlkreise).

Der Wahlkampf verlief schleppend und wurde stark durch die Prasidentschaftswahlen ge-
pragt. Der in die Stichwahl am 13.10.2019 gekommene Prasidentschaftskandidat der jlingst
entstandenen Partei Qalb Tounes (Im Herzen Tunesien), Nabil Karoui, befand sich wahrend
des Wahlkampfes in Untersuchungshaft, weshalb die politische Diskussion sich eher um
eine mogliche Freilassung des Prasidentschaftskandidaten vor dem zweiten Wahlgang denn
um die anstehenden Parlamentswahlen drehte. Nennenswerte Wahlkampfveranstaltungen
fanden in einigen Ballungsgebieten statt, wahrend in vielen Regionen des Landes der Wahl-
kampf beinahe unbemerkt erfolgte. Aufmerksamkeit erzielten Fernsehdebatten mit per
Losentscheid ausgewahlten Kandidaten, die allerdings vor allem deren inhaltliche Defizite
offenlegten.

Wahlergebnis Parlamentswahl

Aus den Wahlen gehen die islamistische Partei Ennahda mit 52 Sitzen und die eher einer
populistisch-liberalen Orientierung zuzuordnenden Partei Qalb Tounes mit 38 Sitzen als
starkste Krafte hervor. Qalb Tounes lag in den Umfragen teilweise vor Ennahda und erhielt
vor allem aus den armeren Bevolkerungsteilen Unterstitzung, denen die Partei den Kampf
gegen die Armut versprach. Nicht zuletzt die guten Wahlaussichten dieser und anderer neu-
er politische Bewegungen hatte im Wahljahr 2019 zum Versuch einer Wahlrechtsreform
gefuhrt, durch welche solche neuen, aussichtsreichen Bewegungen von der Wahl ausge-
schlossen worden waren. Staatsprasident Caid Essebsi hatte in einer seiner letzten Amts-
handlungen die Unterzeichnung des Gesetzes dann aber bewusst nicht vorgenommen, um
die Demokratieentwicklung des Landes nicht zu gefahrden.

Die im sozialdemokratischen Spektrum zu verortende Partei Attayar, die in den Wahlumfra-
gen im niedrigen einstelligen Bereich lag, erzielte mit 22 Sitzen ein Uberraschend gutes Er-
gebnis. Weitere nennenswerte Krafte im Parlament werden die dem islamistischen Spekt-
rum und von einigen Beobachtern als extremistisch bezeichnete Koalitionsliste El Karama



Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.
Landerbericht Oktober 2019

mit 21 Sitzen sowie die Parti Destourien Libre mit 17 Sitzen sein, welche die politischen Kraf-
te der vorrevolutionaren Zeit biindelt und sich klar gegen die islamistischen Krafte stellt.

Uberraschend stark schnitt die Liste Mouvement Echaab (Volksbewegung) ab, die dem eher
linken politischen Lager zuzuordnen ist und mit 16 Sitzen ins Parlament einzieht. In diese
Gruppe der nennenswerten politischen Krafte fallt ebenfalls die erstim Jahr 2019 gegrinde-
te Partei des Regierungschefs Youssef Chahed, Tahya Tounes, die mit 14 Sitzen allerdings ein
gemessen an den mit der Parteigrindung verbundenen Ambitionen ernichterndes Ergebnis
erzielte.

Dramatisch verlief die Wahl fir mehrere etablierte Parteien, zu denen vor allem die ehema-
lige Regierungspartei Nidaa Tounes (NT) zahlt. NT stirzte von den bei der Wahl im Jahr 2014
erzielten 86 auf nur noch drei Sitze ab und steht in diesem Jahr mit einem gescheiterten
Parteitag, dem Tod des Staatsprasidenten und Parteigriinders Beji Caid Essebsi und der
Flucht seines Sohnes und amtierenden Parteichefs Hafedh Caid Essebis nach Frankreich vor
einem politischen Scherbenhaufen.

Erntchternd verlief die Wahl auch flr die aus einer Abspaltung von Nidaa Tounes entstan-
dene Partei Machrou Tounes, die vier Sitze erhalt, und die liberale Partei Afek Tounes, die
auf nur zwei Sitze kommt und deren Vorsitzender Brahim sein Amt bereits niederlegte.
Insgesamt 17 Listen werden im neuen Parlament mit jeweils nur einem Abgeordneten ver-
treten sein.

Prasidentschaftswahl vom 13. Oktober: Unbekannter wird Prasident

Im ersten Wahlgang der Prasidentschaftswahlen am 15. September 2019 konnte sich keiner
der 26 Kandidaten mit einer absoluten Mehrheit durchsetzen. Die Wahlbeteiligung lag mit
ca. 45 Prozent deutlich unter der Wahlbeteiligung von 2014 (63 Prozent). Aus diesem Wahl-
gang gingen der parteilose Kais Said mit 19 Prozent und der Unternehmer Nabil Karoui mit
15 Prozent als starkste Krafte hervor, die in die Stichwahl kamen. Abdelfattah Mourou, Kan-
didat von Ennahda, erreichte mit ca. 13 Prozent Platz drei, vor dem parteilosen Verteidi-
gungsminister Zbidi (ca. 10 %) und Regierungschef Chahed (7,5).

Kais Said, Jahrgang 1955, vertritt eine in Tunesien als ,konservativ’ beschriebene politische
Position. Er ist fir eine Ausweitung der Todesstrafe, gegen gleiches Erbrecht fir Manner und
Frauen, gegen eine Straffreiheit fir Homosexuelle und wirbt fir Elemente einer direkten
Demokratie. Said ist pensionierter Verfassungsjurist und lehrte an der Fakultat fir Rechts-,
Sozial- und Politikwissenschaft der Universitat Tunis. Er war u.a. an der Revision der tunesi-
schen Verfassung beteiligt und Mitglied einer Expertengruppe des Generalsekretariats der
Arabischen Liga. Bekanntheit erhielt er als haufiger Gast von Fernsehsendungen. Er war
wahrend der ersten Runde der Prasidentschaftswahlen im Wahlkampf kaum sichtbar, hat
nach eigenen Angaben ohne Budget Wahlkampf gemacht, profitierte aber von der erstmals
durchgefihrten Wahlsendung mit den Spitzenkandidaten. In der zweiten Runde des Wahl-
gangs verzichtete er ausdrucklich auf einen Wahlkampf, um Chancengleichheit mit dem in
Untersuchungshaft sitzenden Mitbewerber zu wahren. Said ist ein Vertreter der Gruppe der
sogenannten Anti-System-Kandidaten, die sich kritisch mit der "politischen Klasse" des Lan-
des auseinandersetzen. Er konnte sich im Wahlkampf erfolgreich ein Profil des Sauber-
manns und Verfechters des Rechtsstaates aneignen und damit zentrale Kritikpunkte an den
gegenwartigen politischen Akteuren aufgreifen.

Nabil Karoui, Jahrgang 1963, verfugt Uber einen Studienabschluss an einer hoheren Han-
delsschule in Frankreich und war als Unternehmer u.a. bei Henkel, Canal+ und Colgate-
Palmolive tatig. Im Jahr 1996 griindete er mit seinem Bruder ein Kommunikationsunterneh-
men und spater den privaten Fernsehsender Nessma TV, einen der tunesischen Sender mit
den hochsten Einschaltquoten. Nach dem Tod eines seiner Kinder bei einem Verkehrsunfall
begann er sich karitativ zu engagieren, was ihm viel Sympathie bei den armen Bevdlke-
rungsteilen einbrachte. Karoui war Mitglied der Partei Nidaa Tounes und in den Grindungs-
jahren eng mit Parteigrinder Beji Caid Essebsi verbunden. Seit einigen Jahren wird er der
Geldwasche und der Steuerhinterziehung bezichtigt und wurde kurz vor den Wahlen in Un-
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tersuchungshaft genommen. Karoui wurde erst wenige Tage vor dem zweiten Wahlgang aus

der Untersuchungshaft entlassen und konnte dergestalt selbst nicht am Wahlkampf teil-
nehmen.

Die Stichwahlen am 13. Oktober 2019 mobilisierten mit ca. 58 Prozent deutlich mehr Wahler
als der erste Durchgang der Prasidentschaftswahl und als die Parlamentswahl. Kais Said
gewann diese Wahl mit sehr deutlichem Vorsprung mit 72,7 Prozent vor Karoui mit 27,3
Prozent. Das herausragende Wahlergebnis wird auch dadurch dokumentiert, dass Said mit
2,7 Mio. Stimmen eine dhnlich hohe Stimmenzahl wie die Gesamtzahl der bei den Parla-
mentswahlen abgegeben Stimmen (2,9 Mio.) erhielt. Er konnte insbesondere bei den Aka-
demikern (86 Prozent) und in der Altersgruppe von 18-25 Jahren (90 %) sowie in den eher
traditionellen Regionen im Suden des Landes punkten. Karoui schnitt erwartungsgemaf3 in
den armeren Landesteilen im Nordwesten Tunesien sowie bei den weniger gut gebildeten
Bevolkerungsgruppen besser ab. In der Wahlergruppe der tber 60-jahrigen erhielt er sogar
etwas mehr Stimmen als sein Mitbewerber.

Karoui gratulierte nach der Veroffentlichung der Wahlprognosen seinem Kontrahenten zum
Wahlerfolg, kiindigte aber zunachst auch an, mit seinen Parteifreunden Uber eine eventuelle
Anfechtung der Wahlen mit der Begriindung zu entscheiden, dass er durch die Untersu-
chungshaft keinen Wahlkampf machen konnte und es damit keine Chancengleichheit zwi-
schen den Kandidaten gegeben habe. Diese Ankindigung wurde dann allerdings nicht um-
gesetzt. Just am Tage der Verkindung seines Verzichts auf einen Einspruch gegen das Wahl-
ergebnis wurde der Haftbefehl gegen seinen zum Abgeordneten gewahlten Bruder aufge-
hoben, was erneut zu Spekulationen Uber die Unabhangigkeit der Justiz fuhrte.

Tunesiens konservativ-islamischen Krafte gestarkt, das sakulare Lager zer-
splittert

Das Wahlergebnis der Parlamentswahl ldsst keinen eindeutigen Sieger erkennen und eine
schwierige Mehrheitsbildung vermuten. Gemal3 der Verfassung wird der tunesische Staats-
prasident die Liste mit den meisten Sitzen im Parlament mit der Bildung einer Regierung
beauftragen. Sollten diese keine Mehrheit erhalten, kann der Prasident nach Konsultationen
mit den im Parlament vertretenen Kraften einen anderen Kandidaten mit der Regierungsbil-
dung beauftragen. Wird auch diese Regierung im Parlament nicht bestatigt, kann das Parla-
ment durch den Prasidenten aufgeldst und Neuwahlen ausgerufen werden.

Mit dem jetzigen Wahlergebnis wirde die kiinftige Regierungskoalition aus einer Vielzahl
von Akteuren aus unterschiedlichen politischen Lagern bestehen und damit von Beginn an
eher instabil sein. Insgesamt betrachtet ist das Parlament nach diesen Wahlen zersplittert
und durfte dergestalt weiter Problem haben, den Gesetzesstau abzubauen und sich als
ebenburtige Kraft in der Gewaltenteilung zu behaupten.

Wabhlverlierer sind die etablierten politischen Parteien, die wie im Fall der Partei Nidaa Tou-
nes, der liberalen Partei Afek Tounes oder dem linken Bindnis Front Populaire existentielle
Verluste hinnehmen mussten. Das schlechte Abschneiden dieser Parteien ist eine direkte
Folge der Kritik an der ,politischen Klasse” Tunesiens, die sich nach dem Empfinden vieler
Tunesier zu sehr mit sich selbst beschaftigt. Die Parteien verfligen tber einen zu geringen
Organisationsgrad, haufig ungenugende Reprasentativitat aufgrund mangelnder program-
matischer Aussagen und Wertorientierung sowie fehlende Verankerung in der Flache. Hinzu
kommen permanente interne Konflikte als Ausdruck von erheblichen Defiziten in der inner-
parteilichen Demokratie. Die Folge sind eine generell schwache Bindung der Wahler an ihre
Parteien, aber auch eine wenig ausgepragte Bindung der Parteimitglieder und Parteirepra-
sentanten an ihre eigenen Parteien, wie sich durch die zahlreichen Abwanderungen von
Politikern von schwachelnden Parteien in eine aussichtsreichere politische Heimat im Vor-
feld der Wahlen zeigte.

Zu den Wahlgewinnern zéhlen neben Ennahda politische Krafte, die sich als ,antisystem”
definieren und haufig populistisch agieren. Starkste Kraft in dieser Kategorie wurde die Par-
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tei Qalb Tounes, die aus dem Stand zweitstarkste Kraft im Parlament wurde und deren Vor-
sitzender in die zweite Runde der Prasidentschaftswahlen kam.

Besorgniserregend ist das Erstarken extremistischer Krafte im Parlament, vertreten unter
anderem durch die Liste Al Karama, die mit 21 Sitzen sogar besser abschnitt, als die Partei
des amtierenden Regierungschefs Youssef Chahed (Tahya Tounes).

Teilt man die im Parlament vertretenden Listen grob in ein konservativ-islamistisches, linkes
und zentristisches Lager auf, ist die Verschiebung zu den Wahlen von 2014 erkennbar, aber
nicht dramatisch. Das konservativ-islamitische Lager behalt seine Starke, ist aber auf mehre-
re Listen aufgeteilt, unter denen Ennahda eine weniger pragende Rolle spielt als zuvor. Das
linke Lager hat im Vergleich 2014 dazugewonnen und ist weniger zersplittert. Das Lager der
Zentrumsparteien hat insgesamt an Starke verloren, ist zersplittert und zeichnet sich durch
neue, starke Akteure wie Qalb Tounes und Tahya Tounes aus.

Die Wahl Kais Saids zum Staatsprasidenten wird die Strahlkraft und den Einfluss des Prasidi-
alamtes verandern. Said fehlt das Charisma von Beji Caid Essebsi, durch dessen Amtsfih-
rung das Prasidialamt trotz der im Vergleich zum Regierungschef eher geringen Prarogati-
ven des Staatsprasidenten - er verantwortet die AuBen- und Sicherheitspolitik des Landes -
eine erhebliche Bedeutung in der Politikgestaltung erfuhr. Said ist Uberdies politisch uner-
fahren und verfugt Uber keine politische Partei, die seine Initiativen im Parlament mittragt.
Ob ihn die Euphorie seiner Anhanger und Wahler durch die Untiefen der tunesischen Politik
tragen wird, wird sich spatestens bei der Regierungsbildung zeigen, die eine erste Bewah-
rungsprobe fur seine Amtsfuhrung werden kénnte.

Noch ungewiss ist, wie sich die Wahl Saids auf die internationalen Beziehungen Tunesiens
auswirken wird. Er wurde von Wahlergruppen unterstutzt, die eine kritische Sicht auf die
Beziehungen Tunesiens zu Europa habe. Mit der Ausnahme einer méglichen Normalisierung
der Beziehungen zu Israel, die er ablehnt, hat er sich im Wahlkampf wie zu vielen anderen
Fragen auch zu den internationalen Beziehungen Tunesiens nicht eindeutig positioniert.

Die Wahl Said bestatigt Analysen der gesellschafspolitischen Landschaft Tunesiens, wonach
die Integritat eines Kandidaten von den Wahlern als wichtigstes Kriterium der Wahl bewertet
werden, wahrend programmatische Aussagen weniger bedeutend sind. Ohne umfassendes
Programm gewahlt, wird der Prasident nun Orientierungspunkte fiir sein Mandat entwickeln
mussen, die voraussichtlich stark von politischen Kraften bestimmt werden, die dem kon-
servativ-islamischen Lager nahestehen. Man wird beobachten mussen, ob der Prasident wie
von Beobachtern beflrchtet, Initiativen notfalls am Parlament vorbei ergreifen und gemaRd
seiner Pramisse, das Volk entscheide, 6ffentlichen Druck zur Durchsetzung moglicher Re-
formvorhaben aufbauen wird.

Es bedarf eines grol3en politischen Talents, um das durch die Direktwahl und das Uberwalti-
gende Wahlergebnis sehr starke politische Mandat sowie die hohe Erwartungshaltung einer
vor allem jungen, ungeduldigen Wahlerschaft mit den durch die Verfassung begrenzten
politischen Gestaltungsmoglichkeiten des neuen Prasidenten vereinen zu kdnnen.



7

_

N

Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.
Landerbericht

Oktober 2019

Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.

Holger Dix

Leiter Auslandsbiro Tunis

Hauptabteilung Europdische und Internationale Zusammenarbeit
www.kas.de

Holger.Dix@kas.de

Der Text dieses Werkes ist lizenziert unter den Bedingungen
von ,Creative Commons Namensnennung-Weitergabe unter
gleichen Bedingungen 4.0 international”,

CC BY-SA 4.0 (abrufbar unter: https://creativecom
mons.org/licenses/ by-sa/4.0/legalcode.de)




	Parlaments- und Präsidentschaftswahlen in Tunesien
	Ungewisse Mehrheiten und unbekannter Präsident
	Wahljahr unter schwierigen Rahmenbedingungen


